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Stühle als Symbol für das Alter? Im glei-
chen Moment, wie die jüngste Produkti-
on des Ensembles „Zartbitter“ diesen
Vergleich ins Bewusstsein bringt, stellt sie
ihn locker infrage, lotet ihn spielerisch
aus. Die drei Männer der elfköpfigen
Tanztheatertruppe, vorschriftsmäßig
mindestens 60 Jahre alt und solide er-
graut, tragen die vierbeinigen Sitzmöbel
im aufrechten Gang, ohne jede Verwen-
dung, zügig über die Bühne, vorne herein
und direkt hinten wieder hinaus. Frauen
tun es ihnen nach, nur etwas versponne-
ner. Sie tragen Stühle auf dem Kopf oder
wie ein Pferdegeschirr, in das eine andere
eingespannt ist, vor sich her.
Wenn die Stühle doch einmal abge-

stellt werden, dienen sie nicht zum Aus-
ruhen für einen alternden Körper, son-
dern der Liebelei für zwei Flirtende.

Realisieren, dass der Körper müder wird

Andere Szenen dieser Choreographie
von Lisa Thomas machen allerdings
deutlich, dass es hier nicht darum geht,
das Alter zu verleugnen, einen auf ewige
Jugend zu machen. „Wir suchen den
Tanz für die Bühne mitten in einem Pro-
zess, wo wir realisieren, dass das Ensem-
ble älter und auch alt geworden ist, dass
der Körper schneller müder wird und
manche tänzerische Bewegung vergessen
wird“, sagt Thomas.
Vor zehn Jahren startete die Tanzpäda-

gogin, die bis 2008 das Stuttgarter Alten-
TanzTheater SATT leitete, ein Tanztrai-
ning für Ältere an der Tanz- und Theater-
werkstatt im Kunstzentrum Karlskaserne
in Ludwigsburg. Vor fünf Jahren hat sich
aus diesem noch bestehenden Kurs
schließlich das feste Ensemble „Zartbit-
ter“ etabliert. Für ein neues Stück zu die-
sem Doppeljubiläum hat Lisa Thomas
sich gefragt: „Was hat uns damals zusam-
mengeführt? Was fasziniert mich seither
an meinen älteren Tänzerinnen und Tän-
zern, dass wir weiterhin so aktiv zusam-
menarbeiten?“

Solide ergraut: Bei der Probe des Theaters „Zartbitter“ in der Karlskaserne. Fotos: Oliver Bürkle

Tänzerische Vielfalt trifft auf viele Falten
Der elfköpfigen Tanztheatergruppe „Zartbitter“ geht es nicht darum, das Alter zu verleugnen oder einen auf ewige Jugend zu machen
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„VielFalten“ startetmorgen in der Karlskaserne
Zusammen mit einer zweiten Choreogra-
phie von Nina Kurzeja wird am morgigen
Donnerstag, 16. April, unter dem Titel
„VielFalten“ ein Festival zum Thema kultu-
relle Bildung im Alter eröffnet. Die Auffüh-
rung „Tanzzeit“ des Ensembles „Zartbitter“
beginnt um 19 Uhr in der Reithalle des
Kunstzentrums Karlskaserne. Weitere Vor-
stellungen am Freitag, 17. April (19 Uhr),
Sonntag, 19. April (16 Uhr), und am Mon-

FESTIVAL

tag, 20. April (11 Uhr). Angeboten werden
bis zum 19. April Gastspiele, Vorträge,
Workshops und Gespräche, auch mit Ex-
perten. Am Freitag, 19. April, tanzt die Mo-
bile Dance Company „Linked“ aus Berlin
um 15 Uhr, um 19 Uhr folgt das Frauenthe-
ater „Purpur“ aus Tübingen mit dem Stück
„Ein Haufen Liebe“. Infos und Anmeldung
unterwww.tanzundtheaterwerkstatt.de
oder Telefon (0 71 41) 7 88 91-40. (aki)

VON ASTRID KILLINGER

Ein Ohrenschmaus im Gotteshaus

Vier Trompeten vor der neuen Orgel: Hubertus von Stackelberg, Florian
Schiessler, Thomas Reiner und Klaus-Ulrich Dann (v.l.). Foto: Benjamin Stollenberg

400 Zuhörer beim Festkonzert in der Stadtkirche – Werke von Bach bis Purcell

Draußen verführte noch am frü-
hen Abend die Frühlingssonne
viele Menschen in die Cafés und
Eisdielen. Und dennoch fand
auch das Konzert in der evange-
lischen Stadtkirche regen Zu-
spruch. Beim zweiten von vier
Festkonzerten anlässlich der
Einweihung der renovierten Or-
gel füllten nahezu 400 Zuhörer
die Reihen. Ein Teil davon saß
im Altarraum, mit dem Blick hi-
nein in das Kirchenschiff, auf die
anderen Besucher und – vor al-
lem – hinauf auf die Empore.
Dort saß nicht nur Bezirkskantor
Martin Kaleschke in ebenfalls re-
lativ ungewöhnlicher Position.
Der Spieltisch ist nämlich in der
Tradition des einst Maßstäbe
setzenden Ludwigsburger Orgel-
baumeisters Walcker so ange-
ordnet, dass der Organist nicht
mit dem Rücken, sondern mit
dem Gesicht zum Altar sitzt.
Oben bei Kaleschke hatten vier

weitere Vollblutmusiker Position
bezogen. Mit dem Instrument,
das manchen als „König“ unter
den Blasinstrumenten gilt, kre-
ierten sie im höchst anspruchs-
vollen, vielschichtigen Zusam-
menspiel mit der definitiven
„Königin“ aller Instrumente ei-
nen vorwiegend barocken Oh-
renschmaus.

Meisterlichkeit und Rafinessen

Eine verschmolzene Einheit
bildeten die vier Trompeten mit
der Orgel zu Anfang, beim Ein-
gangstück von Johann Sebastian
Bach (Sinfonia und Choral, BWV
29). Im Laufe der weiteren fünf
gemeinsamen Stücke sorgten
Wechselspiele, Klangfarben-
wechsel, subtil differenzierte

Tempi und andere diffizile Raffi-
nessen für den Eindruck großer
Meisterlichkeit.
Hochschulprofessor Hubertus

von Stackelberg und Diplommu-
siker Klaus-Ulrich Dann haben
seit Jahrzehnten einen Namen,
unter anderem als Mitglieder des
Ludwigsburger Blechbläserquin-
tetts. Für das Festkonzert in der
Stadtkirche holten sie sich etwas
jüngere Profis an ihre Seite. Der
1969 in Ludwigsburg geborene
Thomas Reiner tritt weltweit als
Konzertsolist auf. Florian
Schiessler war Preisträger bei in-
ternationalenWettbewerben.
Die dargebotene Literatur für

Orgel und vier Trompeten
stammte aus dem späten 17.,
dem 18. und 19. Jahrhundert,
aber vorwiegend aus einer Zeit,
die vor dem Bau der ursprüngli-
chen Stadtkirchenorgel im spä-
ten 19. Jahrhundert lag. Mit ei-
nem reinen Orgelstück von
Charles Marie Widor würdigte
der hier zart, ansonsten oft furi-
os die drei Manuale bearbeiten-

de Kantor auch die Zeit der fran-
zösischen Orgelsinfoniker. Diese
war eine Leitschnur bei der Res-
taurierung, neben Bach und der
Romantikprägung der Walcker-
Orgel sowie der „heutigen litur-
gischen Praxis“, wie Martin Ka-
leschke in einer Beschreibung
der neuen Orgel sagt.
Dieses ganze weite Spektrum

wurde am Sonntag außerdem
mit Guiseppe Torelli und Felix
Mendelssohn Bartholdy ausge-
füllt. Für englischen Einschlag
sorgten Henry Purcells Sympho-
ny aus „Fairy Queen“ samt
Trommel sowie Georg Friedrich
Händels „Awake the trumpets“.

INFO:Am 19. April kommt der Kna-
benchor collegium invenum aus
Stuttgart. An der Orgel wird Antal
Váradi sitzen. Zum Abschluss der
Reihe spielt der einstige Kantor der
Stadtkirche, Stephan Leuthold, am
26. April Werke von Bach, Alain und
anderen. Beginn ist jeweils um 18
Uhr. Die Eintrittskarten kosten 12
und 10 Euro.

„BettlersOper“ auf derKarlshöhe
Frieder Claus & Friends kommen am
Mittwoch, 22. April, mit ihrem Thea-
ter-Rock-Opus „Bettlers Oper“ in die
Diakoniekirche der Karlshöhe, Köni-
ginallee 48. Beginn der Aufführung
ist um 19.30 Uhr. Bei „Bettlers Oper“
handelt es sich um eine Mischung aus
John Gays „Beggar’s Opera“ und Ber-
told Brechts „Dreigroschenoper“. In
einer Art „Anti-Oper“ werden nach In-
formationen von Frieder Claus mit
der Musik des Volkes soziale Miss-
stände aufgezeigt. Es geht um das
„Wir“ einer sozialen Gemeinschaft,
die Schwache ausgrenzt und sich
nicht überlegt, dass Armut falsch ver-
teilter Reichtum sein könnte. Frieder
Claus & Friends präsentieren „Songs
und Szenen aus dem armen reichen
Land“.

Kashew imSchlagzeugmuseum
Der Lehrer und Country-Musiker Mar-
kus Kern aus Kornwestheim kommt
am Samstag, 18. April, mit seiner
Band ins Ludwigsburger Schlagzeug-
museum in der Wilhelm-Fein-Straße
6. Kern, genannt Kashew, hat in
Nashville/Tennesee mit amerikani-
schen Studiomusikern seine erste CD
mit dem Titel „Come with me“ aufge-
nommen. Im Schlagzeugmuseum
präsentiert er mit Musikern aus der
Region Stuttgart seine zweite CD mit
dem Titel „Rough Surface“.

Kunst auf großer Leinwand
Das Lichtspieltheater Luna setzt die
Filmreihe „Exhibition on Screen“
(Kunst im Kino) fort: Am Sonntag, 19.
April, läuft um 11 Uhr die Dokumenta-
tion „Vincent van Gogh – ein neuer
Blickwinkel“ aus dem Van Gogh Mu-
seum, Amsterdam. „Exhibition on
Screen“ ist eine Reihe, die sich an
Kunstliebhaber richtet. Etwa einmal
im Monat sind Kunstausstellungen
der bedeutendsten Galerien der Welt
auf der großen Leinwand zu sehen.
Darüber hinaus gibt es Interviews mit
Kunsthistorikern und Fachleuten.
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Konzert undKino in der Luke
Der kanadische Fingerstyle-Akustikgi-
tarrist Don Alder wird am Donners-
tag, 23. April, im Ludwigsburger Kul-
turkeller (Luke) Songs seines neuen
Albums „Armed and Dangerous“ prä-
sentieren. Alder stammt aus Vancou-
ver, Kanada, seine Spezialität ist die
Kombination der Fingerpicking-Tech-
nik mit gleichzeitiger Nutzung der Gi-
tarre als Percussionkörper, um so eine
Wand aus Tönen zu erschaffen.
Am Freitag, 24. April, ist der Regis-
seur Christopher Stöckle Talkgast im
Luke-Kino, wenn zwei seiner Filme
gezeigt werden. Als erstes läuft der
preisgekrönte Dokumentarfilm „Alas-
ka“. Er erzählt die Geschichte eines
Deutschen, der sich in der fernen
Wildnis mit Bären angefreundet hat
und mit diesen zusammenlebt. An-
schließend beschreibt „El Sastre“ das
einfache Leben eines Schneiders in
einer der gefährlichsten Städte welt-
weit: Bogotá, Kolumbien. Zwei visuell
kraftvolle Filme.
Dorine gastiert am Samstag, 25. April,
mit ihrer Band in der Luke. Die Musik
von Dorine ist eine Mischung aus Sin-
ger/Songwriter und Indie-Pop. Die
21-jährige Künstlerin aus Detmold
versteht es mit ihrer Stimme zu be-
rühren, ihre Texte sind ehrlich, aus
dem Leben gegriffen und ihre Melo-
dien unbefangen und wunderbar be-
ruhigend.
Die Luke öffnet jeweils um 19 Uhr,
Konzertbeginn um 20.30 Uhr. Der
Eintritt ist immer frei – der Kulturbeu-
tel wird herumgereicht. Weitere In-
fos: www.die-luke.info. (red)

Konzert zurOrgeleinweihung
Das dritte Festwochenkonzert im
Rahmen der Orgeleinweihungsfeier-
lichkeiten an der Stadtkirche gestal-
tet am Sonntag, 19. April, der Kna-
benchor „collegium iuvenum“ aus
Stuttgart. Das Konzert beginnt um
18 Uhr. Auf dem Programm stehen
Werke von Heinrich Schütz, Joseph
Gabriel Rheinberger, Maurice Duruflé

und als Besonderheit die „Six Songs
of Innocence“ des Jazz-Geigers Gre-
gor Hübner. An der neuen Klais-Orgel
ist der mehrfach ausgezeichnete un-
garische Organist, Antal Várady, zu
hören.

NicoleMetzger im Jazzclub
Die Sängerin Nicole Metzger ist am
Freitag, 17. April, um 21 Uhr zu Gast im
Podium der Musikhalle. Sie hat sich
seit ihrem letzten Gastspiel im Jazz-
club zu einer der beachtenswertesten
deutschen Jazzsängerinnen entwi-
ckelt. Ihre volle Stimme, in Klang und
Timbre unverkennbar schwarz, ist so
facettenreich wie das Repertoire, das
sie singt: Es umfasst Mainstream-Jazz
genauso wie Blues- und Latin, zudem
kann Metzger scatten wie nur weni-
ge. Ihr auch in Musicals erprobtes
Können hat mittlerweile auch in den
USA Beachtung erfahren. Unterstützt
wird sie von The New York Connecti-
on, drei international bekannte Grö-
ßen der New Yorker Szene: Michael
Jefry Stevens (Piano), Joe Fonda
(Kontrabass) und Harvey Sorgen
(Drums). Weitere Informationen un-
ter www.jazzclub-ludwigsburg.de.

Kistentrommel selber bauen
Ein Cajón ist eine Kistentrommel aus
Peru. Wer sich so etwas selber bauen
möchte, kann dies in einem Work-
shop der Tanz- und Theaterwerkstatt
am Samstag, 18. April, von 10 bis
18 Uhr tun. Der vom Kursleiter Wolf-
gang Walz entwickelte und klangopti-
mierte Cajón-Bausatz besteht weitge-
hend aus vorgefertigten Teilen. So
entfallen auch sämtliche Sägearbei-
ten. Nach wenigen Stunden ist das
Cajón fertig spielbereit. Alle benötig-
ten Teile werden gestellt. Wer hat,
kann einen Schwingschleifer mitbrin-
gen, alle Materialien (Holz, Leim, Sna-
rekörper, Schrauben) und die Werk-
zeuge bringt der Leiter mit. Info und
Anmeldung unter Telefon (0 71 41)
7 88 91-40 oder info@tanzundthea-
terwerkstatt.de. (red)

rene Hörburgerwar von der ersten
Stunde an dabei und hatte zuletzt ei-
ne drastische

Einschränkung zu
bewältigen. In
jüngeren Jahren
hatte die studierte
Lehrerin von Folk-
lore bis zumme-
ditativen Tanz vie-
les ausprobiert.
Als sie mit 67 Jah-
ren das Tanztheater in der TTW entdeck-
te, ist in ihr Leben „etwas gekommen,
was immer schon da war“, wie sie sagt.
„Wenn ich das nicht hätte, würde etwas
Wesentliches fehlen.“ Aber eine langwie-
rige Schmerzkrankheit drohte jüngst, sie
davon abzuschneiden. Für sie war das
ein „kolossaler Einschnitt“. Durch Zu-
spruch der Tochter raffte sie sich irgend-
wann trotz Schmerzen wieder auf, fuhr
zum Training von Esslingen nach Lud-
wigsburg. Die Einschränkungen, die sie
jetzt spürt, auch was die Ausdauer und
die geistige Flexibilität für Neues betrifft,
versucht sie, in ihren Tanz einzubauen.
Bei der neuen Aufgabe, die Angst vor
dem Alter und vor dem Aus für das Tan-
zen zu besiegen, hilft ihr die menschliche
Komponente. „Man fühlt sich hier sehr
aufgehoben“, sagt die 77-Jährige.

Helmut Rumpf-Hufnagel ist vor fünf
Jahren zum Tanztheater gekommen. Ihm
war es nur um die
Bewegung gegan-
gen. Nie hätte er
bis dahin gedacht,
öffentlich auf ei-
ner Bühne zu tan-
zen. Doch nach-
dem Lisa Thomas
ihn für das En-
semble gewonnen
hatte, entdeckte er „die Rampensau in
mir“. Er habe Spaß daran zu zeigen, was

I
Mitglieder erzählen, wie sie zum Tanz kamen

er könne. Die Freude am Tanz-Schau-
spiel ist ihm anzusehen, die 63 Jahre
nicht unbedingt. Die körperliche und
geistige Beweglichkeit würden gefördert,
erklärt er. Es seien Bewegungen, „die
man bislang nie gemacht hat“, sagt er
und breitet dabei weit die Arme aus. Er
beobachte, wie sich dadurch seine Bewe-
gungen im Alltag veränderten. Sie wür-
den lockerer und „wahrscheinlich öko-
nomischer“. Die Ökonomie der Bewe-
gung sieht der einstige Lehrer am Schil-
ler-Gymnasium undMitglied des Kollegi-
ums an der neuen Gemeinschaftsschule
unter anderem für Musik undMathema-
tik, als Grund ihrer Eleganz.

Gabriele Würch ist neu dabei. Jahre-
lang stand die Bewegungs- und Atemthe-
rapeutin in der Psychiatrie vor Gruppen
und leitete an. Jetzt genießt es die 65-Jäh-
rige, „selbst angeleitet zu werden und
Teil einer Gruppe zu sein“, wie sie strah-
lend erzählt. Auf
der Suche, ihre
freie Ruhestands-
zeit mit Bewegung
zu füllen, stieß sie
auf den Tanzthea-
terkurs. Hier lernt
sie „neue, alltags-
ferne Bewegun-
gen“. Als Besuche-
rin von Theater- und Ballettaufführun-
gen saß sie bislang immer „auf der dunk-
len Seite“ vor dem Vorhang. An Lisa Tho-
mas’ Einladung, beim Zartbitter-Ensem-
ble einzusteigen, reizte sie die Möglich-
keit, die Seite zu wechseln. Sich dort zu
zeigen, war allerdings auch für sie „ge-
wöhnungsbedürftig“. Die vertrauensvolle
Atmosphäre in der Gruppe hat ihr gehol-
fen, sich zu trauen. Staunend registriert
sie, was dazugehört, um selbst ein kurzes
Stück entstehen zu lassen. Das Alter ihrer
Mitspieler kennt sie nicht, aber sie sieht
ermutigende Vorbilder in ihnen. (aki)
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